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Schweiz im Ersten Weltkrieg: Grenzschutz in Denkmälern
Kapitel 3: Erinnerung


Soldatendenkmäler

Während im übrigen Europa zwischen acht und zehn Millionen Soldaten in zermürbenden Stellungskämpfen in Schützengräben und an anderen Orten der Front, sowie etwa gleich viele Zivilistinnen und Zivilisten ihr Leben verloren, waren in der Schweiz kaum Kriegsopfer zu beklagen. So starben während ihrer Dienstzeit im Ersten Weltkrieg rund 3'000 Angehörige der Armee. Zwei Drittel dieser Todesfälle waren krankheitsbedingt, gefolgt von tödlich verlaufenden Unfällen. Durch die Spanische Grippe wurden in der Schweiz zwischen Juli 1918 und Juni 1919 ca. 25'000 Personen dahingerafft, darunter 1'800 Soldaten. Wegen der fehlenden sozialen Absicherung konnte der Tod von Dienst leistenden Familienväter in deren Familien grosse Not auslösen.

Obwohl die Schweiz nicht Schauplatz kriegerischer Auseinandersetzungen wurde, entstand im ganzen Land eine grössere Anzahl von Erinnerungsstätten und Denkmälern. In Ermangelung «echter» Kriegstoter wurden auch krankheitshalber Verstorbene (insbesondere an der Spanische Grippe verstorbene Soldaten) zu den Gefallenen gezählt. 
Die Schweiz wollte nicht hinter den Kriegsdenkmälern in den Nachbarstaten zurückstehen; sie pflegte auch den Heldenkult, der im 19. Jahrhundert zu den Erzählungen von den tapferen Eidgenossen geführt hatte. Und schliesslich ermahnt ein Denkmal auch immer die späteren Geschlechter, aufopfernd und treu zu sein.
 
Neben ein paar grossen Denkmälern bestehen zahlreiche kleinere Gedenkstätten, welche zumeist an die Kriegsdienst leistenden Soldaten erinnern, die Zivilbevölkerung ist kaum Thema. Ziviler Kriegsopfer wurde in der Regel nicht mit Erinnerungsstätten gedacht, da zwischen unfreiwilligen Kriegsopfern und Soldaten, die in Erfüllung ihrer Pflicht gegenüber dem Vaterland ihr Leben gelassen hatten, unterschieden wurde. Selten weisen die Monumente abstrakte Formen auf (z.B. das Forchdenkmal), zumeist sind Soldaten abgebildet (nackt dargestellte Männer symbolisieren Verstorbene). Zum Teil sind die Namen der Toten in die Monumente eingelassen. Viele dieser Objekte entstanden Anfang der 1920er-Jahren, einige wurden im Anschluss an den Zweiten Weltkrieg zu Erinnerungsstätten für beide Kriege erweitert. Ihr Bau wurde zumeist durch lokale Offiziers- und Unteroffiziersvereine organisiert. An solchen Stätten – auch aus dem 19. Jahrhundert, die der Schlachten der «Alten Eidgenossen» gedenken – werden gerne Erinnerungsfeiern mit patriotischen Ritualen abgehalten (beispielsweise am schweizerischen Nationalfeiertag oder für militärische Beförderungsfeiern). Vereinzelt erinnern Gedenkstätten zudem an in der Schweiz verstorbene internierte ausländische Soldaten oder Evakuierte.
Das aufgrund seiner Grösse und Form wohl eindrücklichste Denkmal ist das Forchdenkmal / Wehrmännerdenkmal: Das 1922 eingeweihte, bei der Ortschaft Forch auf dem Pfannenstiel (Wassberg, ZH) liegende Denkmal entstand auf Initiative der Zürcher Unteroffiziersgesellschaft und wurde vom Zürcher Architekten Otto Zollinger konzipiert. Es erinnert an die 365 Zürcher Soldaten, die während und nach dem Krieg an der Spanischen Grippe starben. Die Inschrift des Sockels verweist jedoch auch – dies im Gegensatz zu vielen Denkmälern – auf die Entbehrungen der Zivilbevölkerung: «Dies Denkmal baute das Zürcher Volk als Sinnbild seiner Opfer, die der Weltkrieg 1914–1918 zu des Vaterlandes Schutz forderte.» Auf dem als Stufenpyramide geformten Steinsockel ragt eine 18 Meter hohe eherne Opferflamme himmelwärts. Damit ist es eines der wenigen Monumente mit abstrakter Darstellung. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde ein Hinweis auf die während des Aktivdienstes verstorbenen Soldaten eingefügt. [image: ]
Das Forchdenkmal bei seiner Einweihung, 1922

Das Denkmal liegt an einem beliebten Ausflugsort, weshalb sich die Forchbahn und das beim Denkmal gelegene Restaurant an den Entstehungskosten beteiligten. An der Einweihungsfeier nahmen 30'000 bis 50'000 Personen und der damalige Bundespräsident Robert Haab teil.


Denkanstösse
· Gibt es in deiner Gemeinde eine Gedenkstätte zum Ersten oder Zweiten Weltkrieg?
· Was ist darauf abgebildet, wie lautet der Text? Was für ein Anliegen der Auftraggeberinnen und Auftraggeber leitest du daraus ab?
· Versuche, die Entstehungsgeschichte des Denkmals zu recherchieren: Wann entstand es auf wessen Initiative hin, wer hat es finanziert? Findest du Hinweise auf die Künstlerin oder den Künstler, löste das Denkmal Reaktionen aus (was für welche, weshalb)?
· Wird es heute noch genutzt? Wie und in welchem Zusammenhang (staatliche/private Feiern, durch welche Behörden/Organisationen)? 
· Die meisten der Denkmäler sind Soldaten gewidmet, die Zivilbevölkerung ist kaum genannt. Woran könnte das liegen?
· Weshalb haben vor allem Offiziersvereine solche Denkmäler initiiert?
· Glaubst du, dass solche Denkmäler für die Hinterbliebenen wichtige Gedenkstätte sind?
· Während des Ersten Weltkrieges sind im Vergleich zu den in den Krieg involvierten Ländern kaum Soldaten gefallen (3'000 in der Schweiz, 8–10 Millionen gesamthaft). Die meisten der verstorbenen schweizerischen Soldaten starben an Krankheiten oder durch Unfälle. Trotzdem stellen viele der Denkmäler heroische oder heroisch gefallene Soldaten dar. Was könnte der Sinn solcher Darstellungen sein?
· Wie würdest du einer dir nahestehenden Person gedenken, wenn sie in einem Krieg sterben würde?
· Könntest du dir vorstellen, für jemanden oder für eine Sache zu sterben?


Erläuterungen


Die Denkanstösse können mit keiner Lösung versehen werden. Hoffentlich führen sie zu spannenden Überlegungen und heissen Diskussionen. Dabei können durchaus auch bekannte Kriegsdenkmäler wie etwa ‹The Vietnams War Memorial› («The Wall») in Washington beigezogen werden.  

Zum Forchdenkmal
Bildquelle: http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/a/ae/Forchdenkmal_Einweihung.jpg
Die 1.-August-Feier der Gemeinde Küsnacht findet beim Wehrmännerdenkmal statt. 
www.kuesnacht.ch/xml_1/internet/de/application/d257/d1746/f1747.cfm

Weitere grössere Denkmäler:

Kavalleriedenkmal auf der Lueg
Es wurde 1921 bei Affoltern im Emmental nach Entwürfen von Karl Indermühl zum Andenken an die zur Zeit des Landesstreiks im November 1918 an der Spanischen Grippe verstorbenen Berner Kavalleristen geschaffen. Auftraggeberin war die Bernische Kavallerie-Offiziersgesellschaft. Die Inschrift lautet: «Zum Andenken an die im Dienste des Vaterlandes während des Grenzschutzes 1914–1918 und im Ordnungsdienst v. Nov. 1918 verstorbenen bernischen Kavalleristen errichtet im Jahre 1921 von der bern. Kavallerie-Offiziersgesellschaft und den bern. Kavallerie-Einheiten in ewiger Treue für's Bernerland für's Schweizerland für's Vaterland».
Mit dem «Ordnungsdienst» ist der vier Tage dauernde Generalstreik gemeint. Rund 250'000 Werktätige legten damals die Arbeit nieder, wodurch der Verkehr und das Wirtschaftsleben in der gesamten Schweiz gelähmt wurde. Die Regierung reagierte mit einer Armeemobilisierung, Soldaten erschossen drei Demonstrationsteilnehmer.[image: ]
Kavalleriedenkmal auf der Lueg

Die Steinsäule trägt sechs Flachreliefs und die Namen der verstorbenen Soldaten.
www.altepostkarten.ch/ak%20bern/01/detail/detail_1481.html 
www.gratwanderung.org/gratwanderungen/napf/bilder/lueg/DSCN1858.JPG/zphoto_view 

Aarau: Wehrmänner-Denkmal. [image: ]
Wehrmännerdenkmal, Aarau


Die 1949 von Ernst Suter geschaffene Bronzeplastik mit einer monumentalen Männergestalt in Abwehrhaltung erinnert an den Grenzschutz beider Weltkriege. Das Denkmal trägt folgende Inschriften: «Der Aargau seinen Soldaten, 1914–18 und 1939–45» und «Den schützt die Freiheit nur, der sie beschützt.» Das Denkmal steht am Rande der Altstadt am Holzmarkt und ersetzte ein 1919 von F. Oboussier geschaffenes Soldatendenkmal. Dieses wurde auf den städtischen Friedhof verlegt.
www.aarau.ch/xml_1/internet/de/application/d87/f933.cfm  (nach unten scrollen) 

Basel: Wehrmännerdenkmal 

Bei der 1815 erbauten und während des Ersten Weltkrieges zu einem Stützpunkt ausgebauten Batterie auf dem Bruderholz wurde von 1923 bis 1925 von Louis Weber ein Soldatendenkmal geschaffen. Die Reliefplatte zeigte drei überlebensgrosse Männer in antiker Bekleidung und mit Speeren in den Händen, über ihnen war ein Schriftzug eingelassen mit dem Text «Unseren Wehrmännern zum Gedächtnis der Grenzbesetzung MCMXIV–MCMXVIII». An der Einweihungsfeierlichkeit nahmen 20'000 Personen teil, darunter Vertreter aus Politik und Militär (über 1'000 Wehrmänner waren anwesend). Während der folgenden Jahre wurde das Relief irreparabel beschädigt. Daher wurde die Reliefplatte mit den drei Wächtern zwischen 1955 und 1957 durch eine schlichte Bronzetafel ersetzt. Sie trägt die Inschrift «Zur Erinnerung an die während der Grenzbesetzung und im Aktivdienst verstorbenen Basler Wehrmänner 1914–1918 / 1939–1945». Das Schriftbild wurde durch den Grafiker Numa Rick gestaltet.[image: ]
Wehrmännerdenkmal, Basel


www.altbasel.ch/dossier/batterie_bruderholz.html 

Genf: Soldatendenkmal. 
Dieses Denkmal liegt im Park ‹Mon Repos› und wurde zwischen 1919 und 1921 von Charles Albert Angst geschaffen und 1921 eingeweiht. Der auf einem Sockel stehende grosse Steinsarkophag ist mit den lebensgrössen Flacheliefs zweier Wachsoldaten geschmückt, zwischen ihnen sind die Inschrift «Aux Soldats de Genève morts au service de la Patrie» und die Jahreszahlen des Krieges eingraviert. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden in das Fundament ergänzend «1939–1945» eingefügt. Jährlich findet Anfang November (zumeist am ersten Sonntag) eine imposante Totenfeier statt, an der patriotische Vereine, Regierungsvertretende und über tausend Personen teilnehmen. Die vom Staat finanziell unterstützte Feier mit spirituellem Charakter läuft nach einem festgesetzten Zeremoniell ab und beinhaltet Elemente wie eine Kranzniederlegung, eine Schweigeminute und das Singen der Nationalhymne nebst Soldatenlieder.
Eine Ansicht des Denkmals ist zu finden unter: http://commons.wikimedia.org/wiki/Image:Geneva_2006_796.JPG 
[image: ]
Soldatendenkmal, Genf
















Lachen: Wehrmännerdenkmal [image: ]
Lachen Wehrmännerdenkmal (© Janina Gruhner)


Das Denkmal «Totentanz» wurde 1955 vom Freienbacher Künstler Josef Nauer geschaffen und befindet sich bei der Pfarrkirche. Aus Bronze gegossen, stehen zwei menschliche Gestalten und ein Skelett auf einem Sandsteinsockel. Dieser trägt die Namen von 27 in den beiden Weltkriegen verstorbenen Wehrmännern. Im Unterschied zu anderen Denkmälern ist auch ein Kind dargestellt, es wird von einer der Figuren in den Armen getragen. Dies kann, in Verbindung mit dem Skelett, an den Kreislauf von Leben und Tod erinnern, gleichzeitig kann das Kind aber auch als Hinweis auf die Leiden der Zivilbevölkerung im Krieg gedeutet werden. 
www.lachen.ch/de/tourismus/sehenswuerdigkeiten/?action=showobject&object_id=1837 

Laufen: Laufentaler Soldatendenkmal 
Dieser Brunnen vor dem Stadthaus  beim Vorstadtplatz in Laufen wurde vom Bezirksverband der Laufentaler Schützenvereine initiiert und heisst mit vollem Namen «Soldatendenkmal und Denkmal des Bat. 23». Er wurde vom Bildhauer Robert Rudolf geschaffen und 1924 eingeweiht. Es ist dem Andenken der während des Grenzschutzes und der an der Spanischen Grippe verstorbenen 32 Soldaten des Bat. 23 gewidmet.
www.bsweberag.ch/?lang=de&pid=49&type=pics

Luzern, Soldatendenkmäler für Internierte
Auf dem Friedhof Friedental, Ecke Grabfeld 10, wird mit einem 1920 eingeweihten Denkmal der französischen Soldaten gedacht, die während der Internierung in Luzern verstarben.
Auf Grabfeld 9 erinnert ein Denkmal an verstorbene deutsche Soldaten. Das quadratische Denkmal ist oben mit einem gemeisseltem Stahlhelm, vorne mit einer Inschrift sowie einem sitzendem Adler und die übrigen Seiten mit Namen der Toten versehen. Die Inschrift lautet «MDCCCCXIV–MDCCCCXIX Den Kämpfern die fern der Heimat für Deutschland starben. Den Opfern von Krieg und Gewaltherrschaft 1933–1945».

Schaffhausen: Gedenkstein[image: ]
Gedenkstein, Schaffhausen (© Janina Gruhner)

Der im Rathausbogen (zwischen Rathaus und Staatsarchiv) stehende und von den Bildhauern Richard Amsler und Arnold Oechslin gestaltete Granitblock wurde 1921 eingeweiht und erinnert an die 37 Schaffhauser Wehrmänner, die im Zuge des Grenzschutzes zwischen 1914 und 1920 den Tod fanden. 1948 wurde der Stein umgearbeitet und mit den Namen der 46 während des 2. Weltkrieges verstorbenen Soldaten ergänzt. Unterhalb der Archivtreppe sind die Namen, Lebensdaten und Wohnorte der Verstorbenen auf zwei Ehrentafeln verzeichnet. Bei hohen Gedenktagen finden vor dem Soldatendenkmal Kranzniederlegungen statt, es ist nur während der Öffnungszeiten des Staatsarchivs zugänglich.

Schaffhausen: Franzosendenkmal 
Am Promenadenstieg/-strasse (Freidenkmal) liegend, wurde das Denkmal vom Pariser Bildhauer Paul Landowsky geschaffen und am 2. Februar 1922 eingeweiht. Er erinnert an die Transporte und an die Betreuung französischer Evakuierter während des 1. Weltkrieges.


Wil: Soldatendenkmal 
Ein 1921 eingeweihter einfacher Gedenkstein erinnert an die 77 der Spanischen Grippe zum Opfer gefallenen Soldaten. Ihre Namen sind auf allen vier Seiten des Steines eingraviert. Anlässlich der Enthüllungsfeier schloss der damalige Stadtammann seine Ansprache mit den Worten «Möge der Denkstein erzählen von der Pflichterfüllung, von Pflichttreue in ernster Zeit, und allen Wanderern, die des Weges ziehen, ein Mahner sein dem Vaterlande zu dienen wie die treuen Männer, die durch diesen Stein geehrt werden.» Der Gedenkstein wurde 2007 mit Unterstützung der kantonalen Winkelriedstiftung restauriert.
www.stadtwil.ch/desktopdefault.aspx/tabid-56/1188_read-4059/

Weitere Erinnerungsstätten liegen z.B. in:
Bern: Das in der Engelallee liegende Soldatendenkmal wurde 1964 eingeweiht und erinnert an die Mobilmachung von 1914.
Dübendorf: Das auf dem Flughafengelände gelegene Fliegerdenkmal wurde zum Gedenken an die Fliegertoten 1915-1916 geschaffen und am 23. Juli 1916 eingeweiht.
Glarus: Soldatendenkmal im Volksgarten, eingehend beschreiben in der Arbeit von Rusterholz Armin: «Das Sterben will nicht enden!» Die Spanische Grippe-Epidemie 1918/19 in der Schweizer Armee mit besonderer Berücksichtigung der Glarner Militäropfer. Arni 2008
Lausanne: In der Promenade von Montbenon befindlich, ist das 1921 von Casimir Reymond geschaffene Soldatendenkmal dem Aktivdienst 1914-1918 gewidmet.
Liestal: Das Wehrmännerdenkmal wurde von Jakob Probst geschaffen und 1923 eingeweiht. Seine Entstehung und Einweihung verliefen konfliktreich. So erhitzten neben der Standortfrage die künstlerische Darstellung des Denkmals die Gemüter. Zudem tat sich an der Symbolik des Denkmals ein Graben auf zwischen einfacher Bevölkerung/Arbeiterschaft und dem konservativen Bürgertum/militärischem Kader.
Lyss: Dieses Soldatendenkmal wurde durch Wehrpflichtige des Bat. 3 zu Ehren ihrer Kameraden initiiert, von Robert Schmitz ausgeführt und 1924 eingeweiht. 
Sempach: Ein schlichter, an einer Mauer angebrachter Gedenkstein trägt die Inschrift «Zum Gedenken an die in den beiden Aktivdiensten 1914-1918 und 1939-1945 verstorbenen Wehrmänner. Volk und Regierung des Standes Luzern».[image: ]
Gedenkplatte, Sempach (© Janina Gruhner)

Spiez: Das Soldatendenkmal wurde 1920-1921 vom Architekten Beneler geschaffen.
St. Gallen: Das in der östlichen Vorstadt liegende Soldatendenkmal wurde 1920 von August Wanner realisiert.


Hinweis:
Der Besuch eines Denkmals kann gut in eine Geschichts- oder Geografieexkursion eingebaut werden.
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